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„Ich bin glücklich, glücklich, glücklich!“ – schreibt die Künstlerin Paula Becker 1897 
über ihren ersten Aufenthalt in der Künstlerkolonie Worpswede. Hier möchte sie 
lernen, das Wesen der Menschen darzustellen. Sie porträtiert Mädchen vor hellen 
Birken, alte Frauen, die sich auf einen Stock stützen, zeichnet lebensgroße Akte. Das 
Dorf im Teufelsmoor bedeutet für die junge Frau Freiheit und Bildung. Hier findet sie 
auch ihren späteren Ehemann, den Maler Otto Modersohn. Doch bald ist ihr die 
Künstlerkolonie zu eng, es zieht sie nach Paris, wo Künstler wie Auguste Rodin und 
Pablo Picasso neue Formen und neue Inhalte für die Kunst suchen. In Paris sieht sie 
Ausstellungen avantgardistischer Künstler und versucht, ihre eigene Malerei auf das 
Wesentliche zu reduzieren. 1906 porträtiert sie sich selbst als nackte schwangere 
Frau – der erste weibliche Selbstakt in der Kunst- malt eine nackte Mutter, die 
neben ihrem Säugling liegt. Alles neue Motive für diese Zeit. Hin- und hergerissen 
zwischen Paris und Worpswede entscheidet sie sich schließlich für das Leben auf 
dem Dorf mit ihrem Mann. 1907 bringt sie ein Kind zur Welt, doch wenige Wochen 
nach der Geburt bricht sie zusammen, stirbt mit den Worten auf den Lippen „Wie 
schade“. Nach ihrem Tod wurde ihr in Bremen ein Museum gebaut, das erste allein 
einer Künstlerin gewidmete. Ihre Bedeutung als Künstlerin und Wegbereiterin der 
Moderne hatte kaum einer ihrer Zeitgenossen erkannt. 
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